
 

Zwischen Gewandungen und epischen Kämpfen 

Menschen reden wild durcheinander, Schwerter klirren, und man vernimmt die lieblichen 

Melodien von Drehleiern, Geigen, Dudelsäcken und weiteren altertümlichen Instrumenten. 

Dies dürfte die Geräuschkulisse eines typischen Mittelaltermarktes sein. Aber was geht in 

dieser ganz eigenen Welt zwischen Rittern, Händlern und Spielleuten vor sich? 

In Deutschland haben modernere Mittelaltermärkte seit den 1980er Jahren an Beliebtheit 

gewonnen, ihr Ursprung ist jedoch unbekannt. Was genau einen auf eben diesen Märkten 

erwartet ist meist abhängig von der Region und teilweise sogar je nach Marktveranstalter 

unterschiedlich, es gibt jedoch einiges, das quasi alle gemeinsam haben. Viele Marktstände 

verkaufen oft handgefertigte Waren wie Keramik, Schmuck, Lederwaren und Kleidung, aber 

auch reichlich Essen, welches teilweise über dem offenen Feuer gebraten wird. Außerdem 

trifft man zudem fast überall auf Spielleute und Schaukämpfer, die für die Unterhaltung der 

Besucher sorgen. Die Spielleute musizieren hier ausschließlich auf traditionellen 

Instrumenten wie Dudelsäcke, Trommeln und Lauten, auf welchen sie zahlreiche 

altertümliche Lieder spielen. Schaukämpfer hingegen versuchen den Zuschauern einen 

mittelalterlichen Nahkampf realistischer nahe zu bringen, als es Film und Fernsehen können. 



So stehen sich oft zwei gerüstete Krieger gegenüber und führen Schwertkämpfe, meist 

zusätzlich mit Schilden bewaffnet. Die Waffen die hierbei verwendet werden sind natürlich 

lang nicht mehr scharf oder spitz, bieten aber trotzdem epische Kampfsituationen. Diese 

Schaukämpfer gehören oft ganzen Gruppierungen an, auch Lagerleute oder Lagernde 

genannt, die auf dem Marktgelände für die gesamte Dauer des Geschehens leben wie im 

Mittelalter. Sie kochen ihr Essen über einem Lagerfeuer, schlafen in großen Zelten und 

gehen tagsüber ihrem Handwerk, wie Nähen oder Schmieden, nach.  

Was wiederum nicht alle Mittelaltermärkte haben sind richtige Ritterturniere, wie man sie 

beispielsweise aus Filmen und Serien wie „Game of Thrones“ kennt. Gründe dafür sind, 

dass nicht alle Marktgelände für so vergleichsweise große Turniere geeignet und dass diese 

auch mit viel Aufwand verbunden sind. So muss man eher größere Märkte oder welche mit 

einer geschickten Lage besuchen, wenn man tatsächlich Ritter zu Pferd gegeneinander 

antreten sehen möchte. Auf einigen Märkten werden Nachbildungen des mittelalterlichen 

Strafvollzugs, wie Pranger oder Halsgeigen, ausgestellt und teils auch im Rahmen einer 

Vorführung an Freiwilligen „eingesetzt“. Was allerdings sehr außergewöhnlich für manche 

Besucher sein könnte ist der sogenannte „Marktsprech“, eine häufig verwendete Redensart 

auf Mittelaltermärkten. Von Darstellern und Kaufleuten werden die Besucher oft mit „Edler 

Recke“ oder „Holde Maid“ angesprochen, um sie noch mehr in die Zeit von 500 – 1500 zu 

versetzen. Da diese Zeiten jedoch vorbei sind, kreieren viele auch für modernere Ausdrücke 

eine „Marktsprech-Version“. So sagt man beispielsweise zu einem Feuerzeug 

„Taschendrache“ und zu einer Uhr „Zeiteisen“. Auch die Bezeichnungen „Euro“ und „Cent“ 

werden auf den meisten Märkten ungern verwendet, so zahlt man dort meist in „Talern“ und 

„Silberlingen“. 

Die Authentizität solcher Märkte wird in Frage gestellt, da der Anspruch auf historisch 

korrekte Darstellung oft eher gering ist. Sogar innerhalb der kostümierten Marktbesucher 

kristallisieren sich zwei Gruppen heraus: jene, die sich in mittelalterliche Gewandungen 

kleiden, ohne viel Wert auf die historische Richtigkeit zu legen und jene, welche auf eben 

diese einen hohen Wert legen. Die letztere Gruppe kritisiert vor allem, dass den Besuchern 

nicht verdeutlicht werde, dass das Dargestellte nicht dem tatsächlichen Mittelalter 

entspreche. Einige Veranstalter versuchen deshalb, durch festgelegte Regeln zumindest bei 

den Lagernden und Anbietern der Waren für ein gewisses Maß an Authentizität zu sorgen. 



Wenn also das nächste Mal befremdliche Geräusche ertönen oder ihr Gestalten in 

mittelalterlichen Gewandungen seht, dann traut euch, diese Atmosphäre hautnah zu 

erleben, denn es lohnt sich. 

Isabel Stauch und Sandra Reimbold 

Summary 

The clanging of swords, the melodies of ancient instruments, and the aroma of food cooked 

over open flames transport visitors to another era. Since the 1980s, medieval markets have 

grown increasingly popular in Germany. They feature handmade goods such as pottery, 

jewelry, and leatherwork, while minstrels perform traditional music on bagpipes and lutes. 

Combat reenactors stage thrilling sword fights, often living on-site in medieval-style camps 

to be fully involved in the experience. Unique elements like “market speech,” where visitors 

are called “Noble Knight” or “Fair Maiden,” add to the charm. Larger markets even host 

jousting tournaments or playful displays of medieval punishments. Although often criticized 

for lacking historical accuracy these markets captivate visitors with their vibrant atmosphere. 

Step into this enchanting world—it is an experience not to be missed! 

Esma Ören 


